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derte Gebäude wurde daraufhin komplett abgetra-
gen und rekonstruierend wiederaufgebaut, wobei
zum Beispiel die originalen Dachziegel wiederver-
wendet wurden. Die Innenräume konnten auf diese
Weise nun von vornherein auf ein Musikmuseum
mit Konzertsaal hin ausgelegt werden.
Längst hatte die Sammlung einen Umfang erreicht,
der eine komplette Ausstellung unmöglich machte.
Es wurde somit unterschieden zwischen einem
öffentlichen Museumsbereich und dem nur nach
Voranmeldung für Forscher und Interessierte
zugänglichen Archivbereich, der im Wesentlichen
im zweiten Obergeschoss angesiedelt ist.
Archiv
Dieses Archiv des Robert-Schumann-Hauses
beherbergt heute die weltweit umfangreichste
Sammlung von Dokumenten zu Robert und Clara
Schumann. Schwerpunkt ist der reiche autobiogra-
phische, literarische und musikliterarische Nach-
lass des Komponisten. Hinzu kommt der im
Umfang noch weit größere Bestand an Handschrif-
ten Clara Schumanns und zahlreicher anderer
Komponisten des 19. Jahrhunderts. Zu den bedeu-
tendsten hier vorhandenen Noten-autographen
Schumanns zählen die Skizzen zur Oper Genove-
va op. 81 und zur Dichterliebe op. 48, die Arbeits-
manuskripte zum Album für die Jugend op. 68
und dem Faschingsschwank aus Wien op. 26 sowie
das Partiturautograph der Ouvertüre zu Hermann
und Dorothea op. 136. Daneben gibt es mehrere
Autographen-Alben, darunter das sogenannte
Brautbuch und das Endenicher Blumentagebuch
Clara Schumanns.
Zu den reichhaltigen Bildersammlungen gehören
zahlreiche Frühformen photographischer Aufnah-
men, Originalgemälde von Künstlern wie Eduard
Bendemann, Carl Jäger und Franz von Lenbach.
Unter den Notendrucken ragt Schumanns Samm-
lung der Erstdrucke seiner sämtlichen Werke her-
vor, unter den umfangreichen Konzertprogramm-
zettelbeständen die komplette Programm-
sammlung Clara Schumanns.
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Als 1901 ein Denkmal für Robert Schumannin seiner Geburtsstadt Zwickau eingeweihtwurde, regte der Musikforscher Max Fried-
länder in einer der Festreden die Einrichtung eines
Schumann-Museums an. Bald gründete sich ein
Museumsausschuss, dessen Vorsitz der Oberlehrer
Martin Kreisig übernahm. In Schumanns Todesjahr
1856 geboren, war Kreisig über die mit Schumann
eng befreundete Familie Serre von Kind auf in die
Schumann-Tradition eingeführt worden. Zur 100.
Wiederkehr des Geburtstags Robert Schumanns am
8. Juni 1910 konnte die erste Frucht dieser Bemü-
hungen durch eine Sonderausstellung in der Aula
des Zwickauer Gymnasiums präsentiert werden. Bei
den Ausstellungsstücken handelte es sich durchweg
um Spenden, darunter wertvolle Noten- und Brief-
autographen etwa aus dem Besitz von Schumanns
ältester Tochter Marie, seiner Schwägerin Marie
Wieck und privater Sammler wie Max Friedländer
und Siegfried Ochs. Die Bestände gingen anschlie-
ßend in den Besitz der Zwickauer Ratsschulbiblio-
thek (damals im Gebäude von Schumanns Lyceum,
der Grünhainer Kapelle untergebracht) über; im
neuerbauten König-Albert-Museum wurden für die
Schumann-Ausstellung ab 1913 vier ständige Räume
eingerichtet. Schon im selben Jahrzehnt war jedoch
auch das Fernziel abgesteckt, diese Ausstellung ein-
mal in Schumanns Geburtshaus am Zwickauer
Hauptmarkt unterzubringen. Die Stadt hatte das für
diverse Ladengeschäft im Erdgeschoss genutzte
Gebäude 1914 angekauft. Doch erst zum 100.
Todestag, 1956 konnte der langgehegte Plan des
Robert-Schumann-Hauses in Erfüllung gehen.
Bei den im Mai 1955 begonnenen Renovierungsar-
beiten im Vorfeld der Museumsöffnung stellte man
allerdings schnell fest, dass durch die Hochwasser-
katastrophe des Jahres 1954, bei der das Wasser der
Mulde den Zwickauer Hauptmarkt auf eine Höhe
von 2,10 Metern überflutet hatte, die in Lehm
gemauerten Fundamente und Kellerwände stark in
Mitleidenschaft gezogen hatten, die Standfestigkeit
des Gebäudes war bedroht. Das durch zahlreiche
An- und Umbauten seit 1859 ohnehin stark verän-
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Museum
Ein Teil dieses wertvollen Bestandes ist im Museum
des Schumann-Hauses in der ständigen Ausstellung
zu Leben und Werk Robert und Clara Schumanns
zu sehen. In acht Museumsräumen wird, verteilt auf
die einzelnen Lebensstationen Schumanns, ein inti-
mer Einblick in Leben und Werk ermöglicht. Das
Eckzimmer im Obergeschoss, wo Schumann der
Überlieferung nach das Licht der Welt erblickte,
wurde zu einem komplett mit Mobiliar und Ein-
richtung aus dem Nachlass der Familien Schumann-
Wieck eingerichteten Gedenkzimmer, wie es bereits
vorher im Städtischen Museum existiert hatte.
Schon Clara Schumann hatte in ihren wechselnden
Wohnungen nach dem Tode ihres Mannes einige
dieser Besitzstücke als bleibende Andenken in
Ehren gehalten. Auf der an die Ausstellungsräume
angrenzenden Emporengalerie des Lichthofes wer-
den andere Formen der musealen Vermittlung
erprobt, so in Form einer musikalischen Spielecke
und einer Fahnenausstellung zum Lebensweg
Robert Schumanns.
Bibliothek
Da in dem Haus vom Buchverlag des Vaters August
Schumanns einst die ersten Taschenbuch-Serien auf
den Markt gebracht wurden, ist ein Schwerpunkt
der Sammlung des Hauses seit jeher auch der inzwi-
schen über 4.000 Bände zählende Buch- und Zeit-
schriftenbestand. Etwa 300 Verlagstitel sind aus dem
Verlag der Gebrüder Schumann vorhanden. Ca. 200
Bände vor allem literarischer Werke stammen aus
dem Besitz Robert und Clara Schumanns und sind
mit eigenhändigen Eintragungen versehen. Neben
der Sekundärliteratur zu Robert Schumann bilden
musiktheoretische Werke und Musiklexika des
19. Jahrhunderts einen Schwerpunkt. Zu den, in
ihrer Vollständigkeit, seltenen Zeitschriftenbestän-
den gehören neben der von Schumann begründe-
ten „Neuen Zeitschrift für Musik“ (1834–2008)
die „Signale für die musikalische Welt“ (Leipzig
1843–1917) samt der weitgehend vollständigen
Redaktionskorrespondenz im Handschriftenbe-
stand, „Caecilia: Eine Zeitschrift für die musikali-
sche Welt“ (1824–1847) und „Iris im Gebiet der
Tonkunst“ (1831–1836).
Forschung
In wechselnden, thematischen Sonderausstellungen
werden die durch Neuerwerbungen und Spenden
beständig wachsenden Archivalien in wechselnden
Formen präsentiert. Mit seinen außerordentlich rei-
chen Beständen bietet das Robert-Schumann-Haus
einzigartige Möglichkeiten für biographische und
musikwissenschaftliche Forschungen über das
Künstlerpaar und seine Zeitgenossen. Das Archiv ist
Anlaufstelle für Wissenschaftler und Forscher aus
aller Welt.
1992 wurde in Ergänzung zu den beiden seit 1986
bestehenden Mitarbeiterstellen der Robert-Schu-
mann-Forschungsstelle Düsseldorf eine weitere
Arbeitsstelle der Neuen Schumann-Gesamtausgabe
in Zwickau eingerichtet. Aber auch die selbständige
Forschung des Zwickauer Schumann-Hauses wird
bis heute kontinuierlich weitergeführt. In Koopera-
tion mit der Hochschule für Musik Dresden
erscheint als Projekt der Deutschen Forschungsge-
meinschaft die Schumann Brief Edition Zwickau.
Veranstaltungen
Eine hervorragende Akustik zeichnet den Konzert-
saal des Robert-Schumann-Hauses aus. Regelmäßig
finden hier Kammerkonzerte und Vortragsveranstal-
tungen statt. Neben mehreren eigenen Kammer-
konzerten pro Saison wird der Saal für Events aller
Art gemietet. Das Spektrum reicht dabei von Alter
Musik bis hin zu Jazz und Salonmusik. Nicht-
musikalische Veranstaltungen nutzen das einmalige
Ambiente ebenfalls. Auch die Internationalen
Robert-Schumann-Wettbewerbe für Klavier und
Gesang, der Kleine Schumann-Wettbewerb für
junge Pianisten und der Robert-Schumann-
Chorwettbewerb sind mit Konzerten und Veranstal-
tungen zu Gast. Traditionell wird hier der Robert-
Schumann-Preis der Stadt Zwickau verliehen.
Der an den Konzertsaal angrenzende Innenhof
wurde mit einem Glasdach versehen und bietet jetzt
die Möglichkeit, den Raum in den Konzertpausen
und als zusätzliche Ausstellungsfläche zu nutzen.
Über Fenstertüren ist dieser Lichthof vom Konzert-
saal erreichbar. Neben zwei modernen Flügeln von
Steinway & Sons (1991) und August Förster (1955)
werden auch die historischen Tasteninstrumente aus
den Museumsräumen zu Konzert-
zwecken genutzt: Clara Wiecks
Debüt-Flügel von André Stein (um
1825), ein Bösendorfer-Flügel (um
1870), eine Physharmonika (um
1825) und ein Tafelklavier von
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